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Hıer bletet dıe Publıkation ihren Hauptertrag. Zisterziensische Geschichts-
forschung verebbht me1st schlagartıg mıt dem usklang des ers,
sıch In der Neuzeıt allenfalls Einzelthemen WIEe dem Observanzenstreıit oder
den barocken archıtektonıschen Glanzleistungen des (Ordens zuzuwenden.
üller nımmt ingegen viele lose en der mıttelalterlichen Ordenstradıtion
auf und verfolgt ihren welteren Verlauf IN der en Neuzeıt unter den VOT-
gaben der weıterhın zentralisıerten (wenn auch geschwächten) Ordensleıitung
In ('1teaux und der regıonalen Ausdıfferenzlierung In Kongregtionen und Pro-
Vinzen. Der Band bletet elıne reiche undgrube auf diesem Geblet.

Von der Arbeıt gehen zudem zukunftsweisende nregungen AaUSsSs Man
wünscht sıch L1UIL eine vergleichende Anschlussforschung Archıiıtektur be1-
spielsweıse der barocken Zisterzienserklöster 1m habsburgischen oder polnı1-
schen Geblet. Immer Ofter fragt 111a sıch be1 der Lektüre außerdem, welchen
Ergebnissen ohl eine breıter angelegte vergleichende Ordensforschung IN der
en Neuzeıt führen könnte Was für das Miıttelalter wissenschaftlıch bereıts
eTabDblıe 1st, sollte auch In der Neuzeıt gründlıcher untersucht werden: elche
pezıllka lassen sıch für dıe verschledenen en IN der en Neuzeıt
leren? IN welchem Konkurrenz- oder Beemflussungsverhältnıs standen S1e Z.U-

einander? (Gjab einen ren!| Homogenisıerung oder Abgrenzung der
Ordensprofile”? Müllers Arbeıt g1bt Anstol3 vielen Fragen.

eore Schrott, Sprockhövel
ans-Otto MÜHLEISEN, Kloster ST Peter UN: Schloss Ebhnet Von den Chancen
CeINeSs ikonographischen Vergleichs Oberrheimische Quellen und Forschun-
SCLIL, Band geb., Seıten, ıll unstverlag 0OsSe Fınk Lindenberg 1m
Allgäu 2016, ISBN 978-3-95976-014-0, Uuro 14,90
Der Augsburger Polıti  1ssenschaftler und Klosterspezılalıst Prof. Dr.
ans-Otto Mühle1isen vergleicht In diesem anı dıie Ikonographıie zweler
barocker Gebäudeensembles, dıie Mıtte des 15 Jahrhunderts ungefähr

gleichen Zeılt entstanden und In geographischer Nachbarschaft legen: dıie
Benediktinerabte1l St Peter 1m Schwarzwald und das Schloss der Reı1ichsfre1-
herren VOl Sickıngen In NnNe Obwohl sıch elnerseIlts profane, anderer-
se1lts geistlıche Räumlıchkeıiten handelt, annn der Autor viele Parallelen 1m
Bıldprogramm nachwelsen. Der bereıts ZWe]l Ma!Il veröffentlicht SSaY
und erscheımnt nunmehr IN überarbeıteter Form und reich

Cyrill Schäfer OSB, S Orttilien

Karl-Heınz BRAUN, Hugo OTT, 1ılfrmed SCHÖNTAG gg Mittelalterliches
Mönchtum INn der Moderne? Die Neugründung der Benediktinerabtei Beuron
78063 UN: deren kulturelle Ausstrahlung Im UN: Jahrhundert, ohl-
hammer Verlag, uttga 2015, geb., 73 Seıten, ıll ISBN U78-3-17/7-
029890-3, Uuro 28,00
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Hier bietet die Publikation ihren Hauptertrag. Zisterziensische Geschichts-
forschung verebbt meist schlagartig mit dem Ausklang des Mittelalters, um 
sich in der Neuzeit allenfalls Einzelthemen wie dem Observanzenstreit oder 
den barocken architektonischen Glanzleistungen des Ordens zuzuwenden. 
Müller nimmt hingegen viele lose Fäden der mittelalterlichen Ordenstradition 
auf und verfolgt ihren weiteren Verlauf in der Frühen Neuzeit unter den Vor-
gaben der weiterhin zentralisierten (wenn auch geschwächten) Ordensleitung 
in Cîteaux und der regionalen Ausdifferenzierung in Kongregtionen und Pro-
vinzen. Der Band bietet eine reiche Fundgrube auf diesem Gebiet.

Von der Arbeit gehen zudem zukunftsweisende Anregungen aus. Man 
wünscht sich nun eine vergleichende Anschlussforschung zur Architektur bei-
spielsweise der barocken Zisterzienserklöster im habsburgischen oder polni-
schen Gebiet. Immer öfter fragt man sich bei der Lektüre außerdem, zu welchen 
Ergebnissen wohl eine breiter angelegte vergleichende Ordensforschung in der 
Frühen Neuzeit führen könnte. Was für das Mittelalter wissenschaftlich bereits 
etabliert ist, sollte auch in der Neuzeit gründlicher untersucht werden: Welche 
Spezifika lassen sich für die verschiedenen Orden in der Frühen Neuzeit eru-
ieren? in welchem Konkurrenz- oder Beeinflussungsverhältnis standen sie zu-
einander? Gab es einen Trend zur Homogenisierung oder zur Abgrenzung der 
Ordensprofile? Kathrin Müllers Arbeit gibt Anstoß zu vielen neuen Fragen.

Georg Schrott, Sprockhövel

Hans-Otto Mühleisen, Kloster St. Peter und Schloss Ebnet. Von den Chancen 
eines ikonographischen Vergleichs (= Oberrheinische Quellen und Forschun-
gen, Band X), geb., 64 Seiten, ill., Kunstverlag Josef Fink, Lindenberg im 
Allgäu 2016, ISBN 978-3-95976-014-0, Euro 14,90

Der Augsburger Politikwissenschaftler und Klosterspezialist Prof. Dr. 
Hans-Otto Mühleisen vergleicht in diesem Bildband die Ikonographie zweier 
barocker Gebäudeensembles, die gegen Mitte des 18. Jahrhunderts ungefähr 
zur gleichen Zeit entstanden und in geographischer Nachbarschaft liegen: die 
Benediktinerabtei St. Peter im Schwarzwald und das Schloss der Reichsfrei-
herren von Sickingen in Ebnet. Obwohl es sich einerseits um profane, anderer-
seits um geistliche Räumlichkeiten handelt, kann der Autor viele Parallelen im 
Bildprogramm nachweisen. Der bereits zwei Mal veröffentlichte Essay (1995 
und 2003) erscheint nunmehr in überarbeiteter Form und reich bebildert.

Cyrill Schäfer OSB, St. Ottilien

Karl-Heinz Braun, Hugo Ott, Wilfried Schöntag (Hgg.), Mittelalterliches 
Mönchtum in der Moderne? Die Neugründung der Benediktinerabtei Beuron 
1863 und deren kulturelle Ausstrahlung im 19. und 20. Jahrhundert, Kohl-
hammer Verlag, Stuttgart 2015, geb., X + 238 Seiten, ill., ISBN 978-3-17-
029890-3, Euro 28,00
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Zur 1 50-Jahrfelier der (Wıeder-)Gründung Beurons 2018 hat dıe Kommuıissı-
für geschichtliche Landeskunde IN Baden- Württemberg dankenswerter-

welse elıne lagung 1m Kloster veranstaltet, deren Beıträge IN diesem Band
dokumentiert werden. Darın dokumentiert der S1gmarınger Archıvar Volker
Trugenberger ausführlıch und quellennah das Verhältnıs zwıschen dem Haus
Hohenzollern und Kloster Beuron. Im Miıttelpunkt steht nahelıegenderweıse
dıe Klosterstifterın Katharına VOIl Hohenzollern, wobel auch das schlıefliliche
Zerwürfnıs Sprache kommt DIie gufen Bezıehungen Haus onen-
zollern blıeben Jedoch erhalten, W dsS sıch unter anderem In der Überlassung
des Jerusalemer Dormitio-Grundstückes Urc Wılhelm I1 ze1gte. Während
der We1lmarer Republık W al das HSC Verhältnıis zwıschen dem ehemalıgen
Herrscherhaus und dem Kloster durchaus mıt emm1gen Rısıken verbunden.
Erzabt Raphael alzer veranlasste er dıie Ösung der verbleibenden Eiı-
gentumsrechte der Hohenzollern IN Beuron, W dsS Urc elıne chenkung des
Fuüursten möglıch wurde S 1—-34) Wa TI1e präsentiert mıt dem preußıischen
Önıg rTI1edrıc Wılhelm eiınen der wesentlıchen Akteure der deutschen
Miıttelalterbegeisterung, der be1 dem nlıegen, natiıonale kKunst und hristlı-
ches Bekenntnis vereınen, verschledene polıtısche ager zusammenfTfüh-
ICI konnte S Dr. (Olıver Kohler stellt dıe Entstehungsgeschichte der
906 fNzıiell besiedelten Dormıit1io e1 In Jerusalem dar mıt eInem beson-
deren Schwerpunkt auf den ot1ven des kaıiserlichen St1ifters Wılhelm I8 S

Prof. Dr. Franz Quarthal umre1lit dıie 1SsSeNS- und Repräsentations-
kultur der südwestdeutschen Barockabteien 1m 15 Jahrhundert und Setzt da-
VOl das wesentliıch asketischere Beuroner ONcCcCAiIUmM Solesmenser Pragung
ab S Prof. Dr. arl-He1nz Braun befasst sıch mıt der Mönchtumskri1-
tık des Jahrhundert und ze1gt, ass sıch hierbel eınen „Stellvertreter-
krıe  C handelt, be1l dem grundsätzlıche kırchenpolıtische und kulturelle
Posıtionierungen, VOLr em 1m Umkre1is des Lıberalısmus, SINg S
Prof. Dr. Andreas Sohn ze1gt, WIEe Abt Maurus olter be1 selner Neugestal-
tung benediktiniıschen Lebens auf mıttelalterliche Vorbıilder zurückegriff und
sıch damıt VOl zeıtgenössıschen Klostertradıtiıonen absetzte, dıie als verfälscht
empIunden wurden (S 101—-120). Cyrıull Schäfer beschreı1ibt dıie kreatıve Al-
lıanz Beuron und Solesmes, dıie eiInem Neuaufbruch innerhalb des ()rdens
führte S 121-136). Franz-Josef Ziewes annn dıie weıterhın unklaren Um-
stände Weggang und Emi1gration VOl Erzabt Raphael alzer e1n wen12
aufhellen, indem ze1gt, WIe Erzabt Raphael und selne Gefolgsleute sıch
Jeder Anbıederung mıt dem Regıme verwe1igerten und RegiJerung und
Gestapo aufgrun: des weıtreichenden Einlusses des OSTIeEers Massıv ach
Mıtteln suchten, dıie Gememschaft auf „natıonalen“ Kurs bringen. Dies
gelang ach der Entfernung des TZADies 1m Sommer 9035 auch weıtge-
hend, VOI em dank der Tätıgkeıt des zeıtwelsen Priors Hermann Keller,
der gufe ONTtTAKTe Gestapo unterhielt und Miıtarbeıter des Sıcherheits-
dienstes W al (S 137-168). Dieter peC SCNHULAEe e1n Gastspiel der Phıloso-
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Zur 150-Jahrfeier der (Wieder-)Gründung Beurons 2013 hat die Kommissi-
on für geschichtliche Landeskunde in Baden-Württemberg dankenswerter-
weise eine Tagung im Kloster veranstaltet, deren Beiträge in diesem Band 
dokumentiert werden. Darin dokumentiert der Sigmaringer Archivar Volker 
Trugenberger ausführlich und quellennah das Verhältnis zwischen dem Haus 
Hohenzollern und Kloster Beuron. Im Mittelpunkt steht naheliegenderweise 
die Klosterstifterin Katharina von Hohenzollern, wobei auch das schließliche 
Zerwürfnis zur Sprache kommt. Die guten Beziehungen zum Haus Hohen-
zollern blieben jedoch erhalten, was sich unter anderem in der Überlassung 
des Jerusalemer Dormitio-Grundstückes durch Wilhelm II. zeigte. Während 
der Weimarer Republik war das enge Verhältnis zwischen dem ehemaligen 
Herrscherhaus und dem Kloster durchaus mit einigen Risiken verbunden. 
Erzabt Raphael Walzer veranlasste daher die Ablösung der verbleibenden Ei-
gentumsrechte der Hohenzollern in Beuron, was durch eine Schenkung des 
Fürsten möglich wurde (S. 1–34). Ewald Frie präsentiert mit dem preußischen 
König Friedrich Wilhelm IV. einen der wesentlichen Akteure der deutschen 
Mittelalterbegeisterung, der bei dem Anliegen, nationale Kunst und christli-
ches Bekenntnis zu vereinen, verschiedene politische Lager zusammenfüh-
ren konnte (S. 35–44). Dr. Oliver Kohler stellt die Entstehungsgeschichte der 
1906 offiziell besiedelten Dormitio Abtei in Jerusalem dar mit einem beson-
deren Schwerpunkt auf den Motiven des kaiserlichen Stifters Wilhelm II. (S. 
45–64). Prof. Dr. Franz Quarthal umreißt die Wissens- und Repräsentations-
kultur der südwestdeutschen Barockabteien im 18. Jahrhundert und setzt da-
von das wesentlich asketischere Beuroner Mönchtum Solesmenser Prägung 
ab (S. 65–82). Prof. Dr. Karl-Heinz Braun befasst sich mit der Mönchtumskri-
tik des 19. Jahrhundert und zeigt, dass es sich hierbei um einen „Stellvertreter-
krieg“ handelt, bei dem es um grundsätzliche kirchenpolitische und kulturelle 
Positionierungen, vor allem im Umkreis des Liberalismus, ging (S. 83–99). 
Prof. Dr. Andreas Sohn zeigt, wie Abt Maurus Wolter bei seiner Neugestal-
tung benediktinischen Lebens auf mittelalterliche Vorbilder zurückgriff und 
sich damit von zeitgenössischen Klostertraditionen absetzte, die als verfälscht 
empfunden wurden (S. 101–120). Cyrill Schäfer beschreibt die kreative Al-
lianz Beuron und Solesmes, die zu einem Neuaufbruch innerhalb des Ordens 
führte (S. 121–136). Franz-Josef Ziewes kann die weiterhin unklaren Um-
stände um Weggang und Emigration von Erzabt Raphael Walzer ein wenig 
aufhellen, indem er zeigt, wie Erzabt Raphael und seine Gefolgsleute sich 
jeder Anbiederung mit dem neuen Regime verweigerten und Regierung und 
Gestapo aufgrund des weitreichenden Einflusses des Klosters massiv nach 
Mitteln suchten, die Gemeinschaft auf „nationalen“ Kurs zu bringen. Dies 
gelang nach der Entfernung des Erzabtes im Sommer 1935 auch weitge-
hend, vor allem dank der Tätigkeit des zeitweisen Priors Hermann Keller, 
der gute Kontakte zur Gestapo unterhielt und Mitarbeiter des Sicherheits-
dienstes war (S. 137–168). Dieter Speck schildert ein Gastspiel der Philoso-
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phıschen VOl reıbure 1.Br. In der Beuroner burg Wıldenstem VOl

Februar bıs Junı 1945, wobel CS sıch e1n „Phantomsemester“ andelte,
da dıe Universıität damals SESCHLOSSCH W dl. Fur Martın He1idegger W al für
ange Zeıt selne letzte Lehrtätigkeıt (S 169—-189). Prof. Dr. Hugo ()tt SCNIUL-
dert He1ideggers TUC mıt der katholıischen Kırche, den seline Verbunden-
he1t mıt Kloster Beuron und ein1gen Mönchen und VOLr em der Landschaft
des oberen Donautals überlebte Irotz seliner eiben: kritischen Haltung
gegenüber der Instıtution Kırche nannte He1idegger Beuron immerhın „„D9-
menkorn für EeIWAS Wesentlıches“ (S 191—-201). atlharına Se1ifert SCNH1IIAdEe
dıie UINSC Verbundenhe1 SteIins mıt Beuron und iıhre Freundschaft mıt
Erzabt Raphael alzer (S 203—-222). In eiInem abschlıeßenden Resumee der
eıträge hebt Prof. Dr. olfgang Ziıimmermann hervor, ass dıe Beuroner
Restauration des mıttelalterlichen Mönchtums den Nerv der Zeılt getroffen
habe und Antworten auf zahlreiche Gegenwartsfragen gab (Unzufriedenheıt
mıt der sakular-rationalıistıischen Kultur und lıberalem Indıyıdualısmus, An-
zıehung VOl einem mystıischen Kırchenb1i und elner u  ertung des La1-
enelements), 2232726 Dem en Nıveau der eıträge entsprechen dıie
sorgfältige Redaktionsarbeıt und e1Ine ansprechende graphıische Gestaltung
des Bandes Eın egIister erleichtert den Zugang Obwohl nıcht sehr umfang-
reich, annn der Band zahlreıiche eıträge zusammenfass CNn, dıe grundsätzlıch
der rage nachgehen, WI1e dıie außergewöhnlıc weltere Ausstrahlung Beu-
1LOLLS 1m Rahmen kırchlicher und gesellschaftlıcher MbDBruche deuten 1st,
und hlerauf viele weıterführende Antworten en

Cyrill Schäfer OSB, S Orttilien

Christine EGGER, Transnationale Biographien Die Missionsbenediktiner VOonrR-

ST Ofttilien INn Tanganjika —/ Böhlau Verlag, öln 2016, 306 Seıten,
ISBN 978—3—412—-22507—-()

Das besprochene Buch ist elıne Dıssertation, dıe der Ludwıg-Maxımıilıan
Unhvers1ıität IN München eingereicht wurde und mıt der dıe Autorıiın Dr.
phıl promovıerte. S1e ist sowohl Pohltikwissenschaftlerin als auch Hıstor1-
ern Meınes 1SsSeNs handelt CS sıch be1 diesem Werk dıe erste WIsSsSenNn-
schaftlıche Arbeıt ber dıie Geschichte der Benediktinerm1ission 1m eutigen
Tansanıa, dıie nıcht VOl Mıtglıedern der Kongregatıon VOl St Ottilıen oder AUS

deren unmıttelbarem Umitfeld STtammt. In der bısherigen Geschichtsschreibung
der ostafrıkanıschen 1SS10N der Ottil1aner Kongregatıon W al ach der Me!I1-
HNULNS der Autorıiın dıie m1iss1ionarısche und Wes  1C zentrıierte Perspektive do-
mıinıerend, obgle1c S1e zugesteht, ass dıe Veröffentlichungen VOl Siegfried
Hertleın ZULP Geschichte der e1 Ndanda WIEe auch dıie des gegenwärtigen
Rezensenten ZULP Geschichte dere1 Peramıho Bemühungen elıne mehr
kontextualisıerte Darstellung der Miıss1ıonsgeschichte erkennen lassen. ESsS ist
In diesem UuSamMmMCNNANS festzustellen, ass sıch dıe Geschichtsforschung IN
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phischen Fakultät von Freiburg i.Br. in der Beuroner Burg Wildenstein von 
Februar bis Juni 1945, wobei es sich um ein „Phantomsemester“ handelte, 
da die Universität damals geschlossen war. Für Martin Heidegger war es für 
lange Zeit seine letzte Lehrtätigkeit (S. 169–189). Prof. Dr. Hugo Ott schil-
dert Heideggers Bruch mit der katholischen Kirche, den seine Verbunden-
heit mit Kloster Beuron und einigen Mönchen und vor allem der Landschaft 
des oberen Donautals überlebte. Trotz seiner bleibend kritischen Haltung 
gegenüber der Institution Kirche nannte Heidegger Beuron immerhin „Sa-
menkorn für etwas Wesentliches“ (S. 191–201). Katharina Seifert schildert 
die enge Verbundenheit Edith Steins mit Beuron und ihre Freundschaft mit 
Erzabt Raphael Walzer (S. 203–222). In einem abschließenden Resümee der 
Beiträge hebt Prof. Dr. Wolfgang Zimmermann hervor, dass die Beuroner 
Restauration des mittelalterlichen Mönchtums den Nerv der Zeit getroffen 
habe und Antworten auf zahlreiche Gegenwartsfragen gab (Unzufriedenheit 
mit der säkular-rationalistischen Kultur und liberalem Individualismus, An-
ziehung von einem mystischen Kirchenbild und einer Aufwertung des Lai-
enelements), S. 223–226. Dem hohen Niveau der Beiträge entsprechen die 
sorgfältige Redaktionsarbeit und eine ansprechende graphische Gestaltung 
des Bandes. Ein Register erleichtert den Zugang. Obwohl nicht sehr umfang-
reich, kann der Band zahlreiche Beiträge zusammenfassen, die grundsätzlich 
der Frage nachgehen, wie die außergewöhnlich weitere Ausstrahlung Beu-
rons im Rahmen kirchlicher und gesellschaftlicher Umbrüche zu deuten ist, 
und hierauf viele weiterführende Antworten finden.

Cyrill Schäfer OSB, St. Ottilien

Christine Egger, Transnationale Biographien – Die Missionsbenediktiner von 
St. Ottilien in Tanganjika 1922–1965, Böhlau Verlag, Köln 2016, 396 Seiten, 
ISBN 978–3–412–22507–0

Das besprochene Buch ist eine Dissertation, die an der Ludwig-Maximilian 
Universität in München eingereicht wurde und mit der die Autorin zum Dr. 
phil. promovierte. Sie ist sowohl Politikwissenschaftlerin als auch Histori-
kerin. Meines Wissens handelt es sich bei diesem Werk um die erste wissen-
schaftliche Arbeit über die Geschichte der Benediktinermission im heutigen 
Tansania, die nicht von Mitgliedern der Kongregation von St. Ottilien oder aus 
deren unmittelbarem Umfeld stammt. In der bisherigen Geschichtsschreibung 
der ostafrikanischen Mission der Ottilianer Kongregation war nach der Mei-
nung der Autorin die missionarische und westlich zentrierte Perspektive do-
minierend, obgleich sie zugesteht, dass die Veröffentlichungen von Siegfried 
Hertlein zur Geschichte der Abtei Ndanda wie auch die des gegenwärtigen 
Rezensenten zur Geschichte der Abtei Peramiho Bemühungen um eine mehr 
kontextualisierte Darstellung der Missionsgeschichte erkennen lassen. Es ist 
in diesem Zusammenhang festzustellen, dass sich die Geschichtsforschung in 


